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Von Ralph Hug

Für Unia-Sekretär Corrado Pardini ist es 
ein «Sieg mit nationalem Signalcharak-
ter»: Die angekündigte Lohnsenkung 
von zehn Prozent bei der Alu Menziken 
Extrusion AG ist vom Tisch. 

Alu Menziken war der Rieter AG ge-
folgt, die als erste Grossfi rma eine Lohn-
senkung angekündigt hatte. Zuvor hat-
ten schon kleinere Firmen wie die Pa-
pierfabrik Landquart oder SFS Stadler 
als Reaktion auf die Krise die Gehälter 
gekürzt. Am 21. August wurden sich 
Angestelltenvertretung und Geschäfts-
leitung des von der Krise betroffenen 
Herstellers von Industriekomponenten 
einig. Alu Menziken hat gegenüber dem 
Vorjahr vierzig Prozent des Umsatzes 
eingebüsst. Ursprünglich wollte das Ma-
nagement siebzig Stellen abbauen und 
ein neues «Lohnmodell» einführen: Die 
Basislöhne wären ab nächstem Jahr um 
zehn Prozent gesenkt und von der «Ge-
sundung des Unternehmens» abhängig 
gemacht worden. Verkauft wurde dies 
als «Partizipation der Mitarbeitenden 
am Unternehmensergebnis».

Länger arbeiten?
Statt siebzig werden nun gemäss 

Vereinbarung fünfzig Stellen abgebaut. 
Dabei müssen aber Alternativen zu Ent-
lassungen wie Frühpensionierungen, 
Teilzeit, unbezahlter Urlaub für Sprach- 
und Ferienaufenthalte sowie Verschie-
bungen innerhalb des Unternehmens 
geprüft werden. Und statt der Lohn-
senkung gibt es für das kommende Jahr 
eine Nullrunde bei den Löhnen. Zudem 
lassen Gewerkschaft und Beschäftigte 
je nach Verlauf der Krise über eine be-
fristete Arbeitszeiterhöhung von zehn 
Prozent mit sich reden. «Das muss dann 
aber wirklich ausgehandelt werden, die 
Arbeitszeiterhöhung ist keineswegs be-
reits beschlossen», korrigiert Pardini 
Falschmeldungen in den Medien. Mit 
einer generellen Erhöhung der Arbeits-
zeit wäre man nie einverstanden gewe-
sen. Bei einem erneuten Umsatzein-
bruch im kommenden Jahr soll zudem 
die im Februar eingeführte Kurzarbeit 
fortgesetzt werden. 

Aufatmen kann auch Viktor Hal-
ler, Präsident der Betriebskommission 

(BK). Er hat nervenaufreibende Tage 
hinter sich. Seit der letzten Betriebs ver-
sammlung war klar, dass die Beschäf-
tig ten der beiden Werke in den aargau-
ischen Gemeinden Menziken und Rein-
ach entschlossen waren, sich zur Wehr 
zu setzen. Das hat es der BK erleichtert, 
gegenüber dem Management entschlos-
sen aufzutreten. Für Pardini war dies 
ein entscheidender Grund für den Er-
folg: «Einmal mehr hat sich gezeigt, 
was  eine kampfbereite Belegschaft ver-
mag.» Weitere Faktoren waren die gute 
Veranke rung der Unia im Betrieb – rund 
ein Viertel der Mitarbeitenden ist orga-
nisiert – sowie die Tatsache, dass die 
Gewerkschaft allein verhandeln konnte, 

ohne andere Angestelltenverbände, die 
ihr womöglich in den Rücken gefallen 
wären. 

Fast genau vor zwei Jahren über-
nahm der Wiener Finanzinvestor Mi-
chael Tojner das Unternehmen. Tojner 
ist ein ehemaliger Investmentbanker. 
Er machte während des New-Econo-
my-Booms mit zwei Wettfi rmen viel 
Geld und gründete dann die Beteili-
gungsgesellschaft Global Equity Part-
ners, mittlerweile Österreichs grösste 
Risikokapitalgesellschaft. Tojner be-
gann, mit seinen guten Beziehungen in 
der Finanzwelt einen multinationalen 
Industriekonzern zusammenzuzim-
mern. Dieser heisst nun Montana Tech 

Components AG (MTC) und umfasst 
neben Alu Menziken den deutschen 
Mikrobatteriehersteller Varta AG so-
wie die österreichische MNI Holding, 
die Spezialmaschinen für die Metall 
verarbeitende Industrie herstellt. Alu 
Menziken ist  das Flaggschiff des neuen 
Konzerns.

Verkauftes Filetstück
Tojner wollte die MTC rasch an die 

Börse bringen. Doch die sich verschlech-
ternde Konjunktur machte ihm einen 
Strich durch die Rechnung. Gleich nach 
der Übernahme im Jahr 2007 besetzte 
er die wichtigen Posten in der Alu Men-
ziken Holding mit eigenen Leuten und 

stellte grosse Investitionen in Aussicht. 
Etliche Millionen wurden in die Erneu-
erung der Produktion investiert. Das 
Geld dafür stammte freilich von Alu 
Menziken selbst: Zuallererst wurde das 
Filetstück des Unternehmens, die US-
Tochter Universal Alloy Corporation 
(UAC), herausoperiert und an die MTC 
verkauft. Diese hochrentable Firma be-
liefert Luftfahrtriesen wie Boeing und 
steuerte achtzig Prozent des Betriebsge-
winns von Alu Menziken bei. Jetzt geht 
der Gewinn nicht mehr nach Menziken, 
sondern direkt nach Wien in die MTC. 

So fi nanzierte Tojner die Erneue-
rungsinvestitionen, ohne dass er dafür 
eigenes Geld in die Hand nehmen muss-
te. Dank der «NZZ am Sonntag» wur-
den Tojners Geschäftspraktiken publik. 
In der Montana-Jahresrechnung für die 
Jahre 2007 und 2008 stehen Ausgaben 
für «Private Equity Management Fees» 
in Höhe von 14,5 Millionen Euro. Das 
seien laut CEO Klaus Sernetz «Gebüh-
ren», die für den Aufbau von Montana 
nötig gewesen seien. 

Stille Minderheitsaktionäre
Einen Haken hatte die Sache inso-

fern, als Tojner die Alu Menziken nicht 
ohne Minderheitsaktionäre überneh-
men konnte. Diese halten immer noch 
48 Prozent des Aktienkapitals. Die 
skeptischen KleinaktionärInnen legten 
sich gegen die Verscherbelung der UAC 
für nur neunzig Millionen Dollar quer 
und drohten mit Prozessen. Daraufhin 
besserte Tojner im vergangenen Jahr 
ihre Abfi ndung auf. 

Seit die Klein aktionärInnen nun 
eine  Option auf eine günstige Beteili-
gung beim geplanten Börsengang von 
Montana und damit Aussicht auf ei-
nen ansehnlichen Gewinn zugesichert 
erhalten haben, sind sie plötzlich still 
geworden. Keiner regt sich auf, wenn 
Tojner derzeit mit dem Bau einer neu-
en Fabrik im  Billiglohnland Rumänien 
die Alu-Sparte Aerospace ins Ausland 
verlagert und dadurch Alu Menziken 
zu einem  schönen Teil entkernt. Arbei-
teten  unter der alten Gründerfamilie 
Gautschi noch an die 1000 Mitarbei-
tende in Reinach und Menziken, sind 
es heute im  «fi letierten» Betrieb noch 
rund 400. ◊

ALU MENZIKEN Die Angestellten der Aargauer Firma haben es geschafft, das Schlimmste zu verhindern. 
Die angedrohte Lohnsenkung wird nicht umgesetzt, und es werden weniger Leute entlassen als ursprünglich geplant.

Aargauer Arbeiter atmen auf

Von Wolfgang Storz

Der, der dazu ausersehen ist, alle aus 
der grossen Krise zu retten, könnte am 
Ende deren grösstes Opfer sein – der 
Staat. Als die Krise im August 2007 un-
übersehbar an die politische Oberfl ä-
che durchbrach, hiess es: Der Staat ist 
zurück, als grosse Autorität, erwachsen 
aus den Trümmern der Ideologie der 
Marktradikalen. Und nun?

Der Staat hat – mit dem Geld der 
SteuerzahlerInnen – zweierlei gemacht: 
Er sicherte die Banken ab und befrei-
te sie von toxischen Papieren in Milli-
ardenhöhe. Hätte er dies nicht getan, 
wären in vielen Ländern die meisten 
Banken bankrott. So werden mit dem 
Geld aller, mit Staatsschulden, Spekula-
tionsverluste ausgeglichen, zulasten der 
künftigen Generationen. 

Und er steht mit Bürgschaften und 
Subventionen für die Sanierung von 
wichtigen Unternehmen und Branchen 
ein. Die marktradikalen Kräfte, die dem 
Staat in den vergangenen zwanzig Jah-
ren Ansehen und Handlungsspielraum 
geraubt haben, werfen ihm die grösste 
Krise aller Zeiten vor die Füsse und sa-
gen: Mach mal! Indem der Staat diese 
Aufgaben annimmt, ohne dass die Poli-
tik ständig auf die begrenzten Möglich-
keiten aufmerksam macht, schüren die 
beiden zwangsläufi g die Erwartungen 

ins Unermessliche; vermutlich der erste 
grosse Fehler, den die Politik in diesen 
Zeiten machte und macht. 

Retten, aber wie?
Wird es dem Staat nun gedankt, dass 

er dies alles tut? In Deutschland wird, 
angeheizt von den ungebrochen mäch-
tigen Marktradikalen, intensiv debat-
tiert, es sei ja gut, dass der Staat gehol-
fen habe, aber nun müsse man dringend 
über «Exit-Strategien» nachdenken.

Die alten Stereotypen funktionieren 
weiterhin – und ungeprüft: Der Staat sei 
nun einmal nicht der bessere Unterneh-
mer oder Banker. Sein Geld wird genom-
men, aber dann soll er sich schleichen.

Dass dies schon wieder ungestraft, 
meist sogar unwidersprochen gesagt 
werden kann, deutet auf Versäumnisse 
hin: Es gab schon die Erwartung, dass 
der Staat anders als früher handelt. Aber 
das tut er nicht: Er will Opel retten und 
sucht nicht nach intelligenten Wegen, 
um den Beschäftigten zu helfen – in 
Zeiten von heillosen Überkapazitäten im 
Automobilbereich ein feiner, aber ent-
scheidender Unterschied. Er fi nanziert 
mit fünf Milliarden Euro den Ausver-
kauf von Autos, egal ob umweltgerecht 
oder nicht, stellt aber – so die jüngste 
Entscheidung der Bundesregierung 
– erst einmal kein Geld zur Verfügung, 
um Elektrofahrzeuge zu fördern. Er un-

tergräbt seine Autorität also auch mit zu 
viel altem, überholtem Staatshandeln 
aus den Zeiten der schweren Autos. 

Ausschlaggebend ist jedoch der fol-
gende Punkt, den der renommierte So-
ziologe Wolfgang Streeck, Direktor des 
Max-Planck-Instituts für Gesellschafts-
forschung, in den Vordergrund rückt: 
«Die Finanzkrise macht den Staat zur 
Geisel des Kapitalismus. Er versinkt 

noch weiter in Schulden und verliert je-
den politischen Spielraum.» Laut  Streeck 
könnten die aktuellen Ereignisse «als 
Fortsetzung einer langfris tigen und bald 
vielleicht endgültigen Verausgabung der 
staatlichen Handlungsfähigkeit gelesen 
werden». Auch wenn die Aktien wieder 
steigen und die Rendite der Deutschen 
Bank erneut auf über zwanzig Prozent 
steigt (was heute schon der Fall ist), 

der Staat bleibe «als Invalider auf dem 
Schlachtfeld der Krise zurück». Denn 
«die Lösegeldzahlungen an Banken und 
Industrien werden das politische Spiel 
grundlegend verändern».

Die Schulden des Staates
Streeck debattiert zwei Auswege: 

eine Politik der Infl ation und eine Po-
litik «mit einem scharfen Anstieg der 
Besteuerung hoher Einkommen». Der 
ers te Weg wird die Autorität des Staates 
schwächen. Den zweiten Weg vertritt 
in Deutschland bisher nur die Partei 
Die Linke energisch. Und da wäre noch 
der dritte Weg, der in den wirtschafts-
liberalen Medien debattiert wird: Nach 
den Wahlen werde es, etwas martialisch 
ausgedrückt, ein soziales Blutbad geben, 
um die Staatsschulden zu verringern. 
Denn es sind die Schulden des Staates. 
Sie werden beispielsweise in der Medi-
enberichterstattung bereits unverblümt 
der Politik in die Schuhe geschoben; von 
denjenigen, die das alles verursacht ha-
ben, ist keine Rede mehr.

Es kommen noch zwei Punkte hin-
zu, die verglichen mit der Schuldenfrage 
marginal erscheinen, für eine Demokra-
tie jedoch ideell ähnlich schwer wiegen. 
Ministerien beauftragen zunehmend 
Anwaltsfabriken, um G esetzesentwürfe 
auszuarbeiten. Das deutsche Wirtschafts-
ministerium ist nur noch eine leere Hül-

le und hat sich gerade den kompletten 
Entwurf «zur Ergänzung des Kredit-
wesengesetzes» von einer britischen 
Grosskanzlei liefern lassen. Das Finanz-
ministerium braucht also die Hilfe einer 
externen Anwaltskanzlei, um wichtige 
Finanzmarktgesetze zu schreiben. 

Das ist kein Zufall, sondern Folge 
einer jahrzehntelangen Politik der Ent-
staatlichung und der Privatisierung: 
Der Staat wurde angehalten, entspre-
chende Kompetenzen abzubauen, weil 
er sich aus der Wirtschaft herauszu-
halten  hatte.

Und dann ist da noch die Glaubwür-
digkeit der politischen Krisenmanager. 
Dass Finanzminister Peer Steinbrück 
und Kanzlerin Angela Merkel sich in 
ihrem Koalitionsprogramm vorgenom-
men hatten, die Arbeit der beiden Re-
gierungen Schröder fortzusetzen und 
die Finanzmärkte noch stärker zu libe-
ralisieren. Jeder weiss es, aber niemand 
spricht es aus, da gibt es kaum Selbstkri-
tik, weshalb das Wissen wie Gift wirkt; 
die Sünde wird verdrängt. 

In der Renaissance des Staates 
könnte also seine bisher grösste Nie-
derlage stecken. Wegen Überforderung, 
wegen des Sichverzettelns und wegen 
des Versäumnisses, sich entschieden um 
die eigentliche Frage zu kümmern: den 
Kapitalismus so umzubauen, dass sich 
solche Dramen nicht wiederholen. ◊

DIE RÜCKKEHR DES STAATS Erstarkt der Staat in der Krise? In Deutschland muss die Regierung Gesetze bereits von 
 privaten Grosskanzleien schreiben lassen. 

Her mit dem Geld, und dann hau ab

In der Renaissance 
des Staates könnte 
also seine bisher 
grösste Niederlage 
stecken. 

«Einmal mehr hat sich gezeigt, was eine kampfbereite Belegschaft vermag»: Unia-Sekretär Corrado Pardini ist zufrieden 
mit dem Verhandlungsergebnis bei der Alu Menziken. 
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